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Kennst du die Farben des Friedens?

Liebe Freundinnen und Freunde des Antikriegshauses
Zum 75. Mal jähren sich Anfang August die 
Atombombenabwürfe auf die japanischen 
Städte Hiroshima und Nagasaki. Benennen wir 
diese Massenvernichtung als das, was sie war 
und ist: eines der großen Menschheitsverbre-
chen der neueren Geschichte. Bis heute nicht 
aufgearbeitet, sondern verdrängt. Und mit 
seinen Ursprüngen und Folgen ein Beispiel für 
lebenszerstörendes Denken innerhalb von 
Wissenschaft und Militär.
Mit der Entwicklung der Atombom-
be haben die Zauberlehrlinge der 
Wissenschaft die Büchse der Pan-
dora geöffnet. Ein erklärter Pazi-
fist wie Albert Einstein hat sein 
Renommée in die Waagschale ge-
worfen, um die US-Regierung auf-
zufordern, diese Massenvernich-
tungswaffe zu bauen, aus Angst, 
die Deutschen könnten sie zuerst be-
sitzen. Was aber einmal in der Welt ist, 
verschwindet nicht einfach wieder. Mit dem 
Kalten Krieg entwickelten auch andere Staa-
ten diese tödlichste aller Waffen, gegenseiti-
ge Vernichtung war und ist nun möglich. Und 
die Hoffnung, dass dadurch die Staaten vom 
Kriegführen abgeschreckt würden, erfüllte 
sich auch nicht. Nur durch Glück ist nach 1945 
der gegenseitige Einsatz von Atomwaffen un-
terblieben. Wir sitzen in der selbstgebauten 
Falle. Der Zauberlehrling ruft hilflos nach sei-
nem Meister.
Wir gedenken heute der vielen Opfer die-
ser Waffentechnik, nicht nur der Opfer der 
beiden Atombombenabwürfe, sondern auch 
derjenigen, die durch die radioaktiven Hinter-
lassenschaften der über 2000 Tests geschä-

digt wurden. Ganz im Denken der kolonialen 
Vergangenheit fanden diese Tests nicht im 
Kernland der Atomstaaten statt – die eigene 
Bevölkerung galt es zu verschonen –, sondern 
zumeist auf dem Gebiet eingeborener Völker, 
sei es in Nevada, wo großenteils indigene sog. 
Indianer betroffen waren, sei es in Französisch-

Polynesien, wo Frankreich 193 Atombom-
ben zündete mit verheerenden 

Folgen für die 250.000 dort le-
benden Menschen und eine 

zerstörte und verseuchte 
Landschaft zurückließ. 
Großbritannien führte 
seine Atomtests in Aust-
ralien und Kiribati durch, 
die UdSSR in Kasachstan 

und Nowaja Semlja, einer 
Doppelinsel im Nordpolar-

meer. China wählte Lop Nur 
in der autonomen Region der 

Uiguren für seine 47 Atombom-
bentests.
Es ist an der Zeit, diese grausame Waffentech-
nik zu bannen, wie es der Atomwaffenverbots-
vertrag vorsieht, der am 7. Juli 2017 in der UN-
Generalversammlung mit großer Mehrheit 
verabschiedet wurde. Die deutsche Regierung, 
die diesbezüglich nur den Kopf einzieht, muss 
die Notwendigkeit anerkennen, diese Waffen 
vollständig zu beseitigen, und sie muss alle di-
plomatischen Mittel für dieses Ziel einsetzen. 
Dazu gehört aber auch, die US-Atombomben 
im eigenen Land zu verbannen – ein kleiner 
Schritt auf dem Weg in eine atomwaffenfreie 
Welt, dem weitere folgen müssen. 
Nur mit einer solchen Politik gedenken wir 
wirklich der Opfer.

Es grüßt Sie und Euch ganz herzlich 

Der Mensch

erfand die Atombombe,

doch keine Maus der Welt würde

eine Mausefalle erfinden

Albert Einstein
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16. August bis 6. September
TIER und WIR

Ausstellung von Gertrud Schmidt
Vernissage am 16.8.  16:00 Uhr

Überlegungen der Künstlerin:
Tiere finden in unserer Gesellschaft oft 
nur wegen ihrer Nützlichkeit für den Men-
schen Beachtung und werden so nicht 
mehr als Mitgeschöpfe wahrgenommen.
Tiere leiden unter der Umweltverschmut-
zung, vor allem der Verunreinigung der 
Meere.
In der Massentierhaltung und Schlacht-
industrie leiden sie unsäglich unter den 
schlechten Bedingungen der Tierhaltung , 
vor allem der Enge, und nicht nur sie lei-
den, sondern auch die Menschen, die dort 
unter erschwerten Bedingungen für we-
nig Geld arbeiten müssen.
Der Billigfleischkonsum führt zu erhöh-
tem Fleischverzehr und schadet der Ge-
sundheit.
Viele Umweltschäden, z.B. die ver-
mehrte Gülle, die den Boden verseucht,  
sind Folgen dieser Massentierhaltung.
In einigen Bildern und Skulpturen habe 
ich mich mit diesem Problem auseinan-
dergesetzt.
Wer Tiere jenseits aller Nützlichkeit be-
trachtet, wird erfahren, wie die Schönheit, 
Vielfältigkeit und ungewöhnliche Fähig-
keiten der Tiere Menschen zum Staunen 
bringen können.
So sind einige Bilder nach im Zoo angefer-
tigten Skizzen entstanden.

Es gibt viele Beispiele, wie Tiere in frü-
heren Jahrhunderten gesehen wurden:  
manchmal als Bestien und Dämo-
nen, oft aber als Ratgeber und Warner,  
und die Taube als Friedenssymbol hat 
auch heute noch ihre  Bedeutung.
So haben Märchen und biblische Geschich-
ten Anregungen für die Bilder gegeben.  
Der Esel des Bileam zeigt sich sogar als 
dem Propheten überlegen. Er ist nicht 
einfach störrisch, sondern unbeirrbar, weil 
er die Gefahr sieht, die der Prophet nicht 
wahrnimmt.
Tiere sind Geschöpfe wie wir und bedür-
fen unserer Zuwendung und Fürsorge.
Dies wollte ich durch meine Bilder zum 
Ausdruck bringen.

Demnächst  im Antikriegshaus

Musik: Ulrich von Wrochem 
(Viola)

ehem. Solobratscher an der  
Scala Mailand

mit dem Stück „Zwischen Tier und Gott“
von Aristides Strongylis
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ZUKUNFTSWERKSTATT
FÜR EINE LEBENSWERTE ZUKUNFT OHNE ATOMWAFFEN

Friedenspolitisches Seminar

Samstag, 26. Sept. 2020, 11 Uhr  bis  Sonntag, 27. Sept. 2020, 14 Uhr

Ort: Antikriegshaus Sievershausen, Kirchweg 4A, 31275 Lehrte-Sievershausen

Das Hiroshima-Bündnis Hannover lädt in 
Kooperation mit dem Antikriegshaus Sie-
vershausen zu einer Zukunftswerkstatt 
ein - 75 Jahre nach den Atombomben-
abwürfen auf Hiroshima und Nagasaki. 
Die Teilnehmenden werden sich mit der 
bestehenden Gefahr einer atomaren Ka-
tastophe auseinandersetzen und Hand-
lungswege für eine Welt ohne Atomwaf-
fen diskutieren. Dabei werden sie in einer 
besonderen Umgebung an Perspektiven 
arbeiten, die aus der politischen Sackgas-
se herausführen. Der Atombombenabwurf 
auf Hiroshima ist dabei der Ausgangs-
punkt der Überlegungen.

Seit 2013 gilt der 26.9. bei den 
Vereinten Nationen als der  
„Internationale Tag zur Abschaffung der 
Atomwaffen“

Es war damals (und ist heute) das Ziel der 
Vereinten Nationen, der Abschaffung der 
Nuklearwaffen ein besonderes Gewicht zu 
geben. Mit dieser Grundauffassung wird 
erneut

die Völkerrechtswidrigkeit der Atomwaf-
fen und die verbindliche Verhandlungs-
pflicht zur Umsetzung einer vollständigen 
atomaren Abrüstung festgestellt und

das Gutachten des Internationalen Ge-
richtshofs (IGH) in Den Haag vom 8. Juli 
1996 hervorgehoben. Das Gutachten 
stellt fest, dass die „Androhung oder der 
Einsatz von Atomwaffen ... rechtswidrig“ 
ist und gegen internationales Recht und 
die Prinzipien des humanitären Völker-
rechts verstößt.

Zur Durchführung des Seminars
Gemeinsam werden wir uns mit der Ge-
fahr einer atomaren militärischen Ausei-
nandersetzung in einer besonderen Form 
beschäftigen, wie sie methodisch durch 
eine ZUKUNFTSWERKSTATT charakteri-
siert ist: einer Einstiegs-, Kritik-, Utopie- 
und Umsetzungsphase.

Wie die Ideen in die Realität umgesetzt 
werden können, wird in der letzten Se-
quenz erarbeitet. In einer abschließenden 
Runde werden wir überlegen, wie die Er-
gebnisse in der eigenen Praxis verfolgt 
und in den eigenen Zusammenhängen ge-
nutzt werden können.

Die Teilnehmenden werden angeregt und 
unterstützt, ihrer Kreativität freien Lauf 
zu lassen und für die ungewöhnliche Fra-
gestellung zu nutzen. Es wird hierbei an-
genommen, dass sie alle Macht und Mög-
lichkeiten haben, für eine Zukunft ohne 
Atomwaffen zu sorgen.

Maximale Teilnehmer*innenzahl: 15

Kosten: 25 - 45 € pro Person, incl. Verpfle-
gung / Übernachtung (Höhe hängt an be-
antragten Zuschüssen)

Zur besseren Planbarkeit der Veranstaltung 
bitten wir um Anmeldung bis zum 15.9.20 an: 
Heidemarie.Dann@t-online.de

mit freundlicher Unterstützung 
der Stadt Hannover – Kulturamt

und der 
Rosa-Luxemburg-Stiftung



5

ANTIKRIEGSHAUS NEWSLETTER		  AUGUST 2020

DER BEGINN
Am Morgen des 16. Juli 1945 gegen 5.30 
Uhr Ortszeit fühlten Bewohner der Klein-
stadt Alamogordo die Druckwelle einer 
gewaltigen Detonation. Der Explosions-
ort lag mehr als 100 Kilometer entfernt 
im Testgelände der Army in der Wüste des 
US-Staates New Mexico. Der Vorgang, 
„Trinity Test“ genannt, war streng geheim. 
Die Army hatte Presseerklärungen vor-
bereitet für eventuelle Nachfragen: ein 
Munitionslager sei in die Luft geflogen. 
Tatsächlich war die erste Atombombe der 
Weltgeschichte explodiert, eine Plutoni-
umbombe mit einer Sprengkraft von gut 
20.000 Tonnen TNT - ein Vernichtungs-
werkzeug ohnegleichen. Eine zweite 
Bombe wird drei Wochen später Hiroshi-
ma in Japan zerstören, eine dritte Naga-
saki. Für diese Waffe gesorgt hatten die 
Wissenschaftler des Manhattan Project, 
das im Juni 1942 ins Leben gerufen wur-
de, um einem befürchteten Atomwettlauf 
mit Deutschland gewachsen zu sein. Der 
Pazifist Albert Einstein und Leo Szilard, in 
die USA emigrierte Physiker, hatten Präsi-
dent Roosevelt bereits 1939 zu einer for-
cierten Atomforschung gedrängt und vor 
Deutschland gewarnt. Ihr Argument: Es 
sei vorstellbar, dass „extrem starke Bom-
ben eines neuen Typs“ konstruiert werden 
könnten. Der Beginn einer atomaren Es-

kalation, wie sie im Rüstungsbereich im-
mer wieder vorkommt. Heute verfügen 
neun Staaten über Atomwaffen.
Der Atompilz des „Trinity Test“ wurde 
zwölf Kilometer hoch, durch die erzeugte 
Hitze schmolz der Sand – Asche fiel vom 
Himmel, Plutonium verseuchte großflä-
chig die Gegend. Die Militärs betrachte-
ten den Test als vollen Erfolg, doch der 
Öffentlichkeit blieb er verborgen.
Die Menschen der Gegend erfuhren 
nichts von der immensen Strahlengefahr. 
Der Test war absolut geheim, so dass die 
beteiligten Wissenschaftler keine Daten 
dazu sammelten, welche Folgen der Test 
für die lokale Bevölkerung hatte. Für die 
Öffentlichkeit gab es später die Legende, 
man habe die Explosion in einer men-
schenleeren Gegend ausgelöst. In Wirk-
lichkeit wohnten mehr als 40.000 Men-
schen in den vier Landkreisen ringsherum: 
hauptsächlich Kleinbauern, Latinos, arme 
Weiße und Mescalero Apache. Es hat 
kaum Läden gegeben und kein fließendes 
Wasser. Die Anwohner sind Selbstversor-
ger gewesen, man aß das eigene Gemüse, 
trank Milch von der Kuh oder Ziege und 
Wasser aus der Zisterne – alles verseucht 
nach dem Test. Doch haben die Menschen 
gegessen und getrunken wie vorher. Bis 
heute gibt es weder eine Entschuldigung 
noch eine Entschädigung dafür, dass 
Menschen ohne ihr Wissen der Bombe 
ausgesetzt waren. 2005 haben sich An-
wohnerinnen zusammengeschlossen, um 
Aussagen zu den gesundheitlichen Aus-
wirkungen des „Trinity-Tests“ zu sammeln.
Auf dem Testgelände steht heute ein 
Obelisk mit der nüchternen Aufschrift, 
hier sei der Ort der ersten Atomexplosion 
gewesen: 

„Trinity Site Where The World’s First Nuc-

lear Device Was Exploded On July 16, 1945“.

Thema: Atomwaffen
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Atomwaffeneinsatz
Die Bombe aus hoch angereichertem 
Uran, die am 6. August 1945 über Hiro-
shima detonierte, hatte die Sprengkraft 
von 15.000 Tonnen TNT. Circa 70% aller 
Häuser wurden verbrannt und dem Erd-
boden gleichgemacht. Von den 350.000 
Einwohner*innen starben 140.000 Men-
schen bis zum Ende des Jahres 1945. 
Unter den Überlebenden häuften sich 
Krebserkrankungen und andere chro-
nische Krankheiten. Eine etwas größe-
re Plutoniumbombe explodierte drei 
Tage später über Nagasaki. Sie machte 
6,7 km2 der Stadt dem Erdboden gleich 
und tötete bis zum Ende des Jahres 
1945 74.000 Menschen. Die Tempera-
tur der Erdoberfläche erreichte 7000 °C 
und schwarzer, radioaktiver Regen fiel. 

Medizinische Hilfe
In Hiroshima waren 90% der Ärzte und 
Krankenschwestern getötet oder verletzt 
worden. 42 von 45 Krankenhäusern wa-
ren funktionsunfähig und 70% der Opfer 
hatten mehrfache Verletzungen, in den 
meisten Fällen eingeschlossen schwere 
Verbrennungen. Alle Intensivstationen 
für Brandverletzte der Welt würden nicht 
ausreichen, um die Überlebenden einer 

einzigen, über einer Stadt abgeworfenen 
Atombombe aufzunehmen. In Hiroshima 
und Nagasaki starben die meisten Opfer 
ohne jegliche Hilfe, die ihr Leiden hätte 
mildern können. Einige der Menschen, die 
nach den Bombenabwürfen in die Städte 
kamen, um zu helfen, starben ebenfalls 
an durch die Radioaktivität verursachten 
Krankheiten.

Langzeitfolgen
Die Häufigkeit von Leukämie unter den 
Überlebenden stieg 5-6 Jahre nach den 
Bombenabwürfen signifikant an und etwa 

ein Jahrzehnt später begannen die Über-
lebenden überdurchschnittlich häufig 
unter Schilddrüsen-, Brust- und Lungen-
krebs und anderen Krebserkrankungen 
zu leiden. Für solide Tumore wächst das 
Risiko während der gesamten Lebens-
spanne kontinuierlich, sogar bis heute, 7 
Jahrzehnte nach den Bombenabwürfen. 
Schwangere Frauen, die die Bombenab-
würfe überlebten, litten unter einer höhe-
ren Rate von Fehlgeburten und Babysterb-
lichkeit. Kinder, die im Bauch der Mutter 
radioaktiver Strahlung ausgesetzt waren, 
hatten eine höhere Wahrscheinlichkeit für 
geistige Behinderungen, kleinere Gehirne 
und ein vermindertes Wachstum sowie 
ein erhöhtes Risiko, eine Krebserkrankung 
zu entwickeln.

Blick auf das zerstörte Hiroshima 1945 Blick auf das zerstörte 

Nagasaki - Pagode der Papierkraniche
 Quelle: IPPNW und ICAN
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Atomwaffentests
Seit dem ersten Atombombentest am 16. 
Juli 1945 in der Wüste Neumexikos haben 
bis heute weltweit insgesamt 2059 Atom-
tests durch acht Staaten stattgefunden 
(davon 2045 durch die fünf UN-Vetostaa-
ten USA, UdSSR, Frankreich, Großbritan-
nien und China, der Rest durch Indien, Pa-
kistan und Nordkorea). Die USA und die 
Sowjetunion haben 85% der Gesamtzahl 
durchgeführt. 622 Atomwaffentests wur-
den in der Atmosphäre gezündet, bis 1963 
aufgrund der schnell steigenden Strahlen-
belastung die USA, die UdSSR und Groß-
britannien sich auf ein Verbot von Nukle-
arwaffentests in der Atmosphäre einigten. 
Die Tests dieser drei Staaten fanden aber 
weiterhin statt - unterirdisch. Die Spreng-
kraft aller Atomwaffenversuche kann mit 
über 1 Milliarde Tonnen TNT angenom-
men werden.
Seit 1992 halten die USA ein Atomwaf-
fentest-Moratorium ein. Die Sowjetuni-
on bzw. Russland testete zuletzt 1990, 
Großbritannien 1991. Frankreich führte 
eine letzte Serie 1995 durch, China 1996, 
1998 folgten Indien und Pakistan. Nord-
korea entwickelte seine Atomwaffen erst 
in diesem Jahrhundert und führte mehrere 
Tests durch, den bisher letzten 2017.
Die oberirdischen Tests haben zu einer 
weltweiten Strahlenbelastung der Erde 
geführt, was die Ge-
sundheit der Menschen 
und die Umwelt in der 
Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft 
beeinträchtigte und 
beeinträchtigen wird. 
Infolge von mehr als 
1500 unterirdischen 
Atomtests zwischen 
1957 und 1998 wurden 
langlebige Radionukli-
de in die unterirdische 
Umwelt eingebracht. In 
allen Ländern, in denen 

Tests durchgeführt wurden, kam es zur 
Freisetzung von Radioaktivität. Die unter-
irdischen Atomtests förderten zudem die 
ökonomische und soziale Abhängigkeit 
von militärischen Einrichtungen.
Laut einem 2010 von der Zeitung Le Parisi-
en veröffentlichten geheimen Bericht von 
1998 hat Frankreich bei den französischen 
Atomwaffentests in Algerien von 1960 bis 
1966 Wehrpflichtige vorsätzlich ionisie-
render Strahlung ausgesetzt. Viele der 
Soldaten erkrankten danach an Krebs und 
anderen von der Strahlung hervorgerufe-
nen Krankheiten. Unter Folgeerkrankun-
gen leiden auch Kinder und Enkel der Sol-
daten. Im Oktober 2018 wurde Frankreich 
vor dem Internationalen Strafgerichtshof 
in Den Haag wegen Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit verklagt. Und zwar 
wegen der Folgen der 193 Atomwaffen-
tests 1966–1996 auf dem Mururoa-Atoll 
und dem Fangataufa-Atoll in Französisch-
Polynesien für die Bevölkerung, etwa die 
Zunahme von Krebserkrankungen.
Eine IPPNW-Studie „Radioaktive Verseu-
chung von Himmel und Erde“ schätzt die 
weltweite Zahl tödlicher Krebsfälle durch 
oberirdische Atomwaffentests bis zum 
Jahr 2000 auf 430.000. Andere Zahlen 
nennen bis zu 3 Millionen.
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Atomwaffensperrvertrag
Der Nichtverbreitungsvertrag, auch Atom-
waffensperrvertrag (NVV) genannt, wur-
de am 1. Juli 1968 unterzeichnet und trat 
1970 in Kraft. Damit wurde festgeschrie-
ben: Kein anderes Land außer den fünf of-
fiziellen Atommächten China, Frankreich, 
Großbritannien, der UdSSR und den USA 
(die alle vor dem 1.1.1967 eine Atomwaf-
fe getestet hatten) darf legal Atomwaffen 
entwickeln oder erwerben.  Diese ver-
pflichteten sich im Gegenzug, „in redli-
cher Absicht Verhandlungen zu führen […] 
über einen Vertrag zur allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung unter strenger 
und wirksamer internationaler Kontrolle“ 
(s. Artikel VI).
Inzwischen besitzen auch Indien, Israel, 
Nordkorea und Pakistan Atomwaffen – sie 
sind dem Vertrag nicht beigetreten oder 
haben ihre Unterschrift wieder zurückge-
zogen (Nordkorea).
Die Laufzeit des Vertrages betrug zu-
nächst 25 Jahre. Alle fünf Jahre wird der 
Vertrag auf seine Wirksamkeit hin über-
prüft. Im Mai 1995 wurde der Atomwaf-
fensperrvertrag zeitlich unbegrenzt und 
ohne Bedingungen verlängert. Die Kon-
ferenzen zur Überprüfung des Vertrages 
haben bisher aber nicht zu substantiellen 
Abrüstungsschritten geführt. Das veran-

lasste schließlich eine Gruppe von Staa-
ten 2017, bei den Vereinten Nationen ei-
nen Ächtungsvertrag vorzulegen. Dieser 
Atomwaffenverbotsvertrag wurde am 7. 
Juli 2017 in der Generalversammlung der 
UN angenommen. 
Im Besitz der neun Atomwaffenstaaten 
befinden sich aktuell ca. 13.400 Atomwaf-
fen. Das ist zwar viel weniger als auf dem 
Höhepunkt des Kalten Krieges, bedeutet 
aber immer noch einen Overkill für die 
Welt. 93% der Atomwaffen gehören den 
USA oder Russland. Fast 4.000 sind sofort 
einsatzfähig. Davon sind geschätzte 1.800 
in ständiger Höchstalarmbereitschaft und 
können ihr Ziel binnen weniger Minuten 
erreichen.
Zusätzlich befinden sich ca. 150 US-
Atomwaffen im Rahmen  der „nuklearen 
Teilhabe“ auf den Territorien von Belgi-
en, Deutschland, Italien, Niederlande und 
weitere 60 in der Türkei. Statt Abrüstungs-
chritte voranzutreiben, modernisieren die 
Atommächte zur Zeit ihre Atomwaffen.

Kosten
Die Atomwaffenstaaten gaben 2019 einen 
Rekordbetrag von 73 Milliarden US-Dollar 
für Atomwaffen aus, ein Anstieg von fast 
10% gegenüber 2018. Die USA waren für 
fast die Hälfte der Ausgaben verantwort-
lich, heißt es in einem ICAN Report, der 
Mitte Mai vorgestellt wurde. 
Die tatsächlichen Gesamtbeträge für den 
Besitz, Unterhaltung und Wartung von 
Atomwaffen sind aber wohl viel höher als 
in den Militäretats angegeben und stei-
gen weiter, wenn die Kosten für die Sanie-
rung der Umwelt und die Entschädigung 

der Opfer einberechnet werden.
Deutschland will im Rahmen der „Nukle-
aren Teilhabe“ als Ersatz für den Tornado-
Kampfjet insgesamt 45 Jets vom Typ F-18 
des US-Herstellers Boeing kaufen, dar-
unter 30, die explizit für den Einsatz zum 
Abwurf der in Deutschland stationierten 
US-Atomwaffen vorgesehen sind. Kos-
tenpunkt mindestens 25 Milliarden Euro 
– und weitere 100 Milliarden sind in den 
nächsten Jahren notwendig zur Wartung 
und Durchführung von Übungen zur Nu-
klearen Teilhabe.
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Nukleare Teilhabe

Am 25. März 1958 beschloss der deutsche 
Bundestag nach hitziger Debatte die Aus-
rüstung der Bundeswehr mit atomaren 
Trägersystemen im Rahmen der NATO. 
Die BRD kaufte bei den USA die Träger-
systeme und stellte die Mannschaften; die 
USA stellten die Atomsprengköpfe, die im 
Ernstfall eingesetzt werden könnten. 
„Nukleare Teilhabe“ bezeichnet die Betei-
ligung von NATO-Mitgliedern an Planung, 
Vorbereitung und Übung des Einsatzes 
von US-Atomwaffen. Heute gibt es zwei 
Varianten der Teilhabe: erstens die politi-
sche Teilhabe durch die Teilnahme an der 
nuklearen Planungsgruppe der NATO, wo 
Einsatzplanung, Strategie und Stationie-
rung von Atomwaffen diskutiert werden; 
zweitens die technische Teilhabe, bei der 
NATO-Staaten Stützpunkte, Flugzeuge 
und Personal zur Verfügung stellen und 
Piloten den Einsatz von Atomwaffen üben. 
Aktuell sind im Rahmen der “nuklearen 
Teilhabe” in vier europäischen Ländern ca. 

150 taktische Atomwaffen - freifallende 
Atombomben vom Typ B61 - stationiert. 
Diese befinden sich in Belgien (Kleine 
Brogel, 10-20 Atombomben), Deutsch-
land (Büchel, 10-20), Italien (Ghedi Torre, 
40), Niederlande (Volkel, 10-20). Zudem 
werden US-Atomwaffen auf dem Stütz-
punkt in Aviano (Italien, 50) und Incirlik 
(Türkei, 60-70) vermutet. Da diese Daten 
der Geheimhaltung unterliegen, sind die 
Angaben ohne Gewähr. Geplant ist, diese 
Atombomben durch neuaufgerüstete Mo-
delle zu ersetzen, die B61-12-Atombom-
ben, die lenkbar sind. 
In Deutschland werden Bundeswehrsolda-
ten für den Einsatz dieser Waffen im Ernst-
fall ausgebildet. Als Trägersysteme stehen 
in Büchel in der Eifel deutsche Tornados 
zur Verfügung. Die Bundeswehr plant 
laut Bundesverteidigungsministerium, 
die atomwaffentauglichen Tornado- durch 
amerikanische F-
18-Bomber abzu-
lösen. So will die 
Bundeswehr ihre 
nukleare Teilha-
be in der NATO 
garantieren. 
Viele Experten 
halten die nukleare Teilhabe für einen 
Verstoß gegen Artikel II des Nichtverbrei-
tungsvertrags, in dem sich die atomwaf-
fenfreien Staaten verpflichten, Atomwaf-
fen von keinem Staat anzunehmen. 

Quellen: ICAN, Abschreckungs- 
und Verteidigungsdispositiv der 
NATO

Artikel II des Atomwaffensperrvertrags
Jeder Nichtkernwaffenstaat, der Vertragspartei ist, verpflichtet sich, 

Kernwaffen […] oder die Verfügungsgewalt darüber 
von niemandem unmittelbar oder mittelbar anzunehmen, 

Kernwaffen [...] weder herzustellen noch sonstwie zu erwerben 
und keine Unterstützung zur Herstellung von Kernwaffen […]

zu suchen oder anzunehmen.
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Bericht aus Büchel
20 Atomwaffen lagern auf dem Bundes-
wehr-Fliegerhorst Büchel in der Eifel. Im 
Rahmen der NATO könnten deutsche 
Kampfjets gezwungen sein, sie abzuwer-
fen. Mit Mahnwachen wird alljährlich um 
Ostern 20 Wochen lang gegen die 20 Bom-
ben protestiert, organisiert vom Netzwerk 
Atomwaffenfrei Jetzt. Einen Kilometer 
entfernt vom 1200-Einwohner-Dorf Bü-
chel lagern die Bomben, zwischen Koblenz 
und Trier. Weil die Internationale Kampa-
gne zur Abschaffung von Nuklearwaffen, 
kurz ICAN, 2017 den Friedensnobelpreis 
bekam, verzeichnet Atomwaffenfrei Jetzt 
als eine von knapp 500 ICAN-Mitglieds-
organisationen mehr Zulauf beim Büchel-
Atom-Protest.
Lt. US-Quellen lagern die je dreieinhalb 
Meter langen Raketen unterirdisch in Me-
tallbunkern. Sprengkraft: bis zu 50.000 
Tonnen, jede einzelne. Das 4-fache der 
Hiroshima-Bombe. Der schwarz-gelbe 
Koalitionsvertrag 2009 formulierte auf 
Initiative des verstorbenen Außenminis-
ters Westerwelle den Abzug der Atom-
fracht als Ziel. Der Bundestag bekräftigte 
das 2010. Doch US-Präsident Obama und 
dessen Außenministerin Clinton drängten 
auf Modernisierung des Arsenals, Bun-
deskanzlerin Merkel setzte dem nichts 
entgegen. Was „modernisieren“ heißt? 
Aus „dummen“ Bomben, die da fallen, wo 
sie abgeworfen werden, intelligente Prä-

zisionswaffen zu machen. Mit regelbarer 
Sprengkraft, größerer Zielgenauigkeit, 
geringerem Risiko für die Piloten, zielan-
gepasster Sprengkraft. Das alles erhöht 
aus der Sicht von Atomwaffengegnern das 
Risiko eines Einsatzes.
Elke Koller, Atomwaffen-Gegnerin aus 
dem Nachbarort Leienkaul, ist überregio-
nal für ihr langjähriges Engagement im In-
ternationalen Versöhnungsbund bekannt. 
Sie sagt:
„Vor allen Dingen gab es und gibt es heute 
noch keinerlei Schutzmaßnahmen für die 
Bevölkerung. Es kann ja auch mal ein Unfall 
damit passieren. Dann bin ich natürlich 
rührig geworden. Ich hab‘ gefragt, gibt‘s 
n Strahlenschutz-Arzt? Den gab es damals 
noch nicht. Ist die Feuerwehr entsprechend 
ausgerüstet? War sie noch nicht. Da ist natürlich 
aufgrund meines Nachhakens und Bohrens dann 
schon einiges passiert, was Schutzmaßnahmen 
angeht. Aber völlig unzureichend. Also, das ist 
für mich der absolute Skandal.“

Im Koalitionsvertrag haben CDU und SPD 
kein Bekenntnis zum Abzug der Bomben 
von Büchel abgelegt. Die Friedenslobby-
isten bearbeiten nun einzeln Bundes- und 
Landtagsabgeordnete, damit sie die Bun-
desregierung mit Erklärungen pro Atom-
waffenverbotsvertrag unter Druck setzen. 
Zwei Drittel der UNO-Mitgliedsstaaten 
haben den Verbotsvertrag beschlossen, 
bis Januar 2020 haben 80 Staaten unter-
zeichnet, 34 Staaten den Vertrag ratifi-
ziert. Wenn ihn 50 Staaten ratifiziert ha-
ben, tritt er in Kraft.
Das bewirkt zu haben – dafür bekamen die 
Aktivisten von ICAN 2017 den Friedens-
nobelpreis. Die Atommächte und fast alle 
NATO-Staaten traten dem Verbotsvertrag 
nicht bei, die Bundesrepublik boykottierte 
sogar die Verhandlungen darüber. Die gro-
ße Koalition hält an der nuklearen Teilha-
be im Rahmen der NATO fest. Selbst wenn 
laut repräsentativer Umfrage mehr als 60 
Prozent der Deutschen die Bücheler Bom-
ben weg haben wollen. 

Bericht von Anke Petermann auf 
Deutschlandfunk Kultur vom 26.3.2018

Atommächte in rot, atomwaffenfreie Zonen in blau
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Deutschland und die nukleare Teilhabe  
Plädoyer für eine notwendige und ehrliche sicherheitspolitische Debatte. 

Von Rolf Mützenich, Fraktionsvorsitzender der SPD im Deutschen Bundestag

In einem Interview habe ich mich dafür 
ausgesprochen, die technische nukleare 
Teilhabe nicht weiter zu verlängern und 
die in Büchel lagernden taktischen US-
Nuklearwaffen nicht durch neue atomare 
Sprengköpfe zu ersetzen. Es gab erwar-
tungsgemäß Kritik, aber auch viel Zuspruch. 
Mir geht es um eine offene und ehrliche 
Debatte über die Sinnhaftigkeit der nuk-
learen Teilhabe – zumal die Entscheidung 
über ein neues Trägersystem ansteht und 
angesichts der Gedankenspiele der USA, in 
einem Krieg frühzeitig Atomwaffen mit ge-
ringer Sprengkraft einzusetzen. Dies sollte 
in einer Demokratie eine pure Selbstver-
ständlichkeit sein – gerade auch im Inter-
esse unserer Verbündeten und Partner in 
der NATO. 
Konkret geht es bei der Debatte um die Zu-
kunft der nuklearen Teilhabe um die Frage, 
ob die in Deutschland und Europa (Nieder-
lande, Italien, Belgien, Großbritannien und 
Türkei) lagernden taktischen Nuklearwaf-
fen der USA die Sicherheit Deutschlands 
und Europas erhöhen oder ob sie mittler-
weile nicht sicherheitspolitisch und militä-
risch obsolet geworden sind. 
Seit George W. Bush erleben wir eine Neu-
ausrichtung von Nuklearwaffen als Mittel 
zur Kriegsführung. In der Aufkündigung 
des iranischen Atomabkommens und des 
Vertrags über das Verbot von Mittelstre-
ckenwaffen durch Donald Trump habe ich 
nichts von dem behaupteten Einfluss auf 
die amerikanische Sicherheitspolitik er-
kennen können. Wir sollten uns in dieser 
Hinsicht ehrlich machen: Es gibt keinen 
Einfluss oder gar Mitsprache von Nicht-
nuklearmächten auf die Nuklearstrategie 
oder gar die Einsatzoptionen von Atom-
mächten. Dies ist nicht mehr als ein lang-
beschworener frommer Wunsch. 
Mit der Nuclear Posture Review vom Fe-
bruar 2018 forciert die Trump-Regierung 
die weitere Entwicklung von Mini Nukes 
und vertritt die Doktrin des frühzeitigen 

und flexiblen Einsatzes 
von kleinen Nuklear-
waffen. Sie will in den 
nächsten Jahren zu-
dem alle strategischen 
Systeme ersetzen, 
atomare Gefechts-
köpfe mit niedriger 
Sprengkraft beschaf-
fen, die Reichweite 
luftgestützter Marsch-
flugkörper erhöhen 
und seegestützte substrategische Syste-
me nuklear bewaffnen, die unter Bush und 
Obama als vertrauensbildende Maßnahme 
abgezogen wurden. Die zunehmende geo-
politische Konkurrenz zwischen den Atom-
waffenstaaten, die Entwicklung neuartiger 
Waffen, die Verkoppelung konventioneller 
und nuklearer Abschreckungspotenziale 
und die anhaltende Modernisierung und 
Diversifizierung von Nuklearwaffenarsena-
len führen zu neuen Rüstungswettläufen. 
Sie stellen eine konkrete Bedrohung für 
Deutschland und Europa dar.
Brauchen wir nicht vielmehr weitere 
Schritte bei Abrüstung und Rüstungskont-
rolle – und zwar unabhängig davon, ob der 
nächste US-Präsident Trump oder Biden 
heißen wird? 
Aber auch die Friedensbewegung muss 
sich eingestehen, dass mit dem Abzug der 
20 taktischen Nuklearwaffen aus Büchel 
nicht der Weltfrieden ausbricht und auch 
abrüstungspolitisch – außer der Symbolik 
eines atomwaffenfreien Deutschlands – 
nichts gewonnen ist. Angesichts von tau-
senden in Russland gelagerten taktischen 
Nuklearwaffen und der Stationierung der 
neuen Iskander Mittelstreckenraketen, 
die zur Kündigung des INF-Vertrages führ-
ten, ist Abrüstung und Rüstungskontrolle 
nötiger denn je. Wir brauchen einen neu-
en multilateralen INF-Vertrag und eine 
vollständige Abrüstung aller taktischen 
Nuklearwaffen. 

Das sagen andere
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Flaggentag am 8. Juli   
oder:  Wer sind die Mayors for Peace, die Bürgermeister für den Frieden? 

                                                                                                                    von Heidemarie Dann 

Die Organisation Mayors for Peace (MfP) 
wurde 1982 – vor knapp 40 Jahren - durch 
den Bürgermeister von Hiroshima, Takeshi 
Akiba, gegründet. Aus der grundsätzlichen 
Überzeugung heraus, dass Bürgermeiste-
rinnen und Bürgermeister für die Sicher-
heit und das Leben ihrer Bürgerinnen und 
Bürger verantwortlich sind, wurde die In-
itiative einer „Vision atomwaffenfrei bis 
2020“ und „Städte sind keine Atombom-
benziele“ entwickelt. Es liegt im Interesse 
der Organisation Mayors for Peace,  auf 
kommunaler Ebene durch Kampagnen die 
weltweite Verbreitung von Atomwaffen zu 
verhindern und deren Abschaffung zu er-
reichen. 

1991 wurden die Mayors for Peace vom 
Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten 
Nationen als Nichtregierungsorganisation 
registriert. Inzwischen gehören dem Netz-
werk über 7800 Städte und Gemeinden 
aus 164 Ländern an. In Deutschland sind 
684 als Mitglieder dem Bündnis beigetre-

ten (Stand 2020). Die Landeshauptstadt 
Hannover ist eine der Vizepräsident- und 
Exekutivstädte des Bündnisses und Lead 
City für Deutschland. Der Oberbürger-
meister Belit Onay stellt damit den derzei-
tigen Vizepräsidenten.

Hannover wurde am 23. Mai 1983 durch 
das Engagement des damaligen Oberbür-
germeisters Herbert Schmalstieg die Part-
nerstadt Hiroshimas. Bereits im Juli des 
gleichen Jahres wurde Hannover Mitglied 
der Organisation Mayors for Peace und 
übernahm die Vizepräsidentschaft und 
die Aufgabe der Lead City in Deutschland, 
was sicherlich auf die gute Zusammenar-
beit zwischen Hiroshima und Hannover 
zurückzuführen ist. Damit ist die Aufgabe 
verbunden, das Netzwerk der Mayors for 
Peace-Mitgliedsstädte in Deutschland zu 
stärken, Aktionen zu koordinieren sowie 
neue Mitglieder als Bürgermeister für den 
Frieden zu werben.

Weitere Informationen unter www.hannover.
de/Leben-in-der-Region-Hannover/Politik/
Politische-Gremien/Mayors-for-Peace/Wer-
sind-die-Mayors-for-Peace

Auf die Bedeutung und Rolle, die diese 
Nichtregierungsorganisation im politi-
schen Alltag als Netzwerk mit ihrer großen 
Anzahl von Mitgliedern einnimmt, möchte 
ich mit vier Punkten eingehen.

Die Mayors for Peace Deutschland ist 
als kommunalpolitisches Netzwerk eine 
Kooperation mit anderen außerparla-
mentarischen lokalen, bundes- und welt-
weiten Organisationen eingegangen, 
die sich für eine atomwaffenfreie Welt 
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einsetzen. Dazu gehören insbesondere  
- IPPNW (International Physicians for 
the Prevention of Nuclear War – in 
  Deutschland: Internationale Ärzte für 
die Verhütung des Atomkriegs … e.V.)  
- I CAN (International Campaign 
to Abolish Nuclear Weapons 	 u n d  
- die Kampagne “Büchel ist überall! 
atomwaffenfrei. jetzt“, in der auch das 
Friedensbüro Hannover und das Hiro-
shima-Bündnis Hannover als Mitglieder 
im Trägerkreis vertreten sind. Die inhalt-
liche gegenseitige Unterstützung wird 
von allen Beteiligten sehr geschätzt.

Dafür ein bedeutendes Beispiel: Von I 
CAN wurde nach der Verabschiedung 
des Atomwaffenverbotsvertrages am 
7.7.2017  bei den Vereinten Nationen 
ein Städteappell auch an die MfP-Mit-
gliedsstädte verschickt. In diesem wird 
die Bundesregierung aufgefordert, den  
Atomwaffenverbotsvertrag zu unter-
schreiben. Hannovers Bürgermeister 
Thomas Hermann unterzeichnete am  9. 
Mai 2019 in der Aegidienkirche für die 
Landeshauptstadt diesen Appell. Bis auf 
Sachsen haben sich alle Landeshaupt-
städte und inzwischen über 96 Städte 
und 5 Landkreise & Regionen zu dieser 
Forderung im Appell bekannt.

Der ‚Flaggentag‘ (8.7.) geht auf die In-
itiative Hannovers und anderen als 
MfP - Lead City zurück. Der Tag wurde 
2012 zum ersten Mal gewürdigt, in-
dem die Flagge der Mayors for Peace 
am Rathaus gehisst wurde. Das Datum 
soll an ein Rechtsgutachten des Inter-
nationalen Gerichtshofs (IGH) in Den 
Haag vom 8.7.1996 erinnern, in dem 
festgestellt wurde, dass die Androhung 
und der Einsatz von Atomwaffen gegen 
internationales Recht und damit gegen 

die Prinzipien des humanitären Völker-
rechts verstoßen. Darüber hinaus hat 
der IGH die völkerrechtlich verbindli-
che Verhandlungspflicht zur Realisie-
rung einer vollständiger atomaren Ab-
rüstung festgestellt. Damit ist dieses 
Rechtsgutachten auch ein Vorbote des 
Atomwaffenverbotsvertrages, der vor 
drei Jahren verabschiedet wurde. (s.2.) 
Dieser Tag bietet jedes Jahr die Gelegen-
heit, auf die Völkerrechtswidrigkeit der 
Atomwaffen durch örtliche Aktivitäten 
hinzuweisen.

Für örtliche Friedensinitiativen bietet 
dieser  Zusammenschluss eine Mög-
lichkeit, ihren Wunsch nach einer fried-
lichen Welt ohne Atomwaffen öffent-
lich zu thematisieren. Die Anträge für 
eine Mitgliedschaft bei den ‚Mayors 
for Peace‘ sind unter der Internetseite 
abzurufen. Es lohnt sich in jedem Fall, 
diese Diskussion und die Gefahr durch 
die Existenz der Atomwaffen in die Kom-
munalparlamente einzubringen. Damit 
erhält die kommunale politische Ebene 
als Vertretung der Zivilbevölkerung bei 
dieser überlebenswichtigen Frage  eine 
Mitsprachechance. Die Friedensinitiati-
ven könnten ein umso größeres Gewicht 
erhalten, wenn sie sich die Arbeit der 
Mayors for Peace für ihre eigene Arbeit 
zunutze machten.

Flaggentag 2020 in Hannovers Rathaus
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URANATLAS  
Daten und Fakten über den Rohstoff des Atomzeitalters 

Berlin, 2019  –  DIN A4, 52 Seiten  –  kostenfrei als pdf-Datei unter rosa-
lux.de/publikation/id/40912/der-uranatlas

Lange bevor 
A t o m s t r o m 
fließt, sorgt der 
dafür notwendi-
ge Uran-Bergbau 
rund um den 
Globus für Ber-
ge strahlenden 
Abfalls, Unmen-
gen kontaminier-
ten Wassers und 

weiträumige Natur- und Gesundheits-
schäden.

Der Globale Norden verschiebt diese Risi-
ken durch den Uranabbau in den Globalen 
Süden. Auch die Atomwaffentests zeugten 
von diesem neokolonialen Denken. Am 
Ende der Kette steht die ungelöste Frage 
der Endlagerung, die von hohen Kosten 
und weiterer Verseuchung geprägt ist.

Der Uranatlas, herausgegeben von der Nu-
clear Free Future Foundation, dem Bund 
für Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land, der Rosa-Luxemburg-Stiftung und 
Le Monde diplomatique, verdeutlicht die 
globale Dimension, das Risiko, aber auch 
den Widerstand gegen Uranabbau und 
Atomenergie. Der Uranatlas bietet einen 
gut lesbaren Zugang zu einer komplexen 
Materie, die in der Öffentlichkeit kaum 
diskutiert wird.

Mit vielen Grafiken und faktenreichen Tex-
ten bekommt man einen sehr guten Ein-
blick in die Materie. Es wird klar, dass ne-
ben den Schrecken eines Atomkriegs oder 
eines Super-GAUs á la Fukushima oder 
Tschernobyl schon die Gewinnung von 

Uranerz Naturzerstörung bedeutet und 
Menschenleben fordert. Dabei befinden 
sich die Orte des Uranabbaus zum großen 
Teil auf indigenem Land, ob in Amerika 
oder Australien. Afrika als Teil der kolo-
nialen Struktur war und ist ebenfalls be-
troffen. Angefangen mit einer belgischen 
Uranmine im Kongo, von wo bis 1950 
mehr als ein Drittel des weltweit geförder-
ten Urans kam, gehört Niger heute zu den 
größten Uranproduzenten, wobei Frank-
reich treibende Kraft im Hintergrund ist. 
Die EU ist auf der Erde der größte Uran-
verbraucher und damit mitverantwortlich 
für die Schäden, die der Uranbergbau an-
richtet. Radioaktive toxische Halden, die 
sog. Tailings prägen das Geschehen rund 
um die Urangewinnung, gesundheitliche 
Vorsorge findet kaum statt.

Der Uranbergbau – mit der Forderung 
„Lasst das Uran in der Erde“ – nimmt den 
größten Teil des Uranatlas  ein. Daneben 
werden aber auch die zivile Nutzung in 
Atomkraftwerken und vor allem das ato-
mare Wettrüsten behandelt bis hin zu den 
neuen Urangeschossen, die seit dem Golf-
krieg 1991 v.a. von den USA und Großbri-
tannien eingesetzt werden. Deutschland 
erprobte Uranmunition übrigens u.a. in 
Unterlüß bei Rheinmetall.

Der Atlas ist ein Muss für alle, die das The-
ma interessiert und für diejenigen, die für 
eine nuklearfreie Welt arbeiten, besonders 
interessant wegen der vielfältigen guten 
Grafiken, die man gesondert auf der o.g. 
Webseite herunterladen kann.

TERMINE

Lesestoff
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MITGLIEDERVERSAMMLUNG AM 25. OKTOBER 2020 - 15 Uhr

Da die MV im März coronabedingt aus-
fallen musste und wir sie dieses Jahr aber 
gerne noch durchführen wollen, hat der 
Vorstand jetzt den 25.10.2020, 15 Uhr 
als Termin festgelegt. Wir hoffen sehr, 
dass „die Luft dann rein ist“ und wir un-
ter fast normalen Bedingungen diese Ver-
sammlung abhalten können. Wir haben 
uns jetzt schon ein paar Mal in kleineren 

Kreisen getroffen und festgestellt, dass 
es geht. Mit ein wenig mehr Abstand und 
viel frischer Luft können wir zusammen-
kommen. Wir werden die Versammlung 
zeitlich begrenzen, so dass wir nicht zu 
lange zusammensitzen. Auf diese Weise 
sollte niemand Befürchtungen hegen, ei-
ner Covid-19-Gefährdung ausgesetzt zu 
sein.

BOTSCHAFT FÜR MORGEN

Hibakusha nennt man in Japan die Über-
lebenden der Atombomben. Sie können 
uns die Richtung aufzeigen, die wir für 
eine atomwaffenfreie Welt einschlagen 
sollen. Am Abend des 6. August sollen Le-
sungen aus Berichten der Überlebenden 

an ihr Schicksal erinnern. Der Abend en-
det mit dem Aussetzen von Lampions auf 
dem Maschteich zum Gedenken an die 
Opfer der Atombomben.

BLACK RAIN HIBAKUSHA

Noch bis zum 23. August zeigt die Gale-
rie für Fotografie Hannover (GAF, Eisfab-

rik, Seilerstr. 
15d) eine 
Ausstellung 
a n l ä s s l i c h 
des 75. Jah-
restags der 
At o m b o m -
benabwürfe 
auf Hiroshi-
ma und Na-
gasaki. Black 
Rain Hibaku-

sha - Die vergessenen Opfer von Hiroshima 
thematisiert die Folgen des sog. Schwar-
zen Regens, radioaktiver Niederschlag, der 
nach der Explosion der Bombe im Umland 
von Hiroshima niederging. Den Men-
schen, die in Kontakt mit der Strahlung 
kamen, wird bis heute die Anerkennung 
als Opfer verwehrt. Thomas Damm sprach 
in Japan mit den Betroffenen und erzählt 
mit seinen Fotos deren Geschichten.  
Die Ausstellung ist donnerstags bis sonn-
tags von 12 bis 18 Uhr zu sehen. Der Ein-
tritt ist frei.

HIROSHIMA-GEDENKEN

Von 15 bis 17 Uhr ist die Aegidienkirche 
in Hannover ein Ort der Stille, des Gebets 
und der Meditation für den Frieden. Um 
17 Uhr beginnt eine multireligöse Frie-
densandacht, mit der um 17:30 der Ge-
denktag in der Aegidienkirche endet.
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Kennst Du des Friedens Farbe?

Kennst Du des Friedens Farbe? 
Er ist weiß wie eine Taube und glänzt blau wie ein Saphir, 
ist so grün wie das Gras und strahlt sonnenblumengelb, 

leuchtet rot-orange wie das Gewand des Dalai Lama, 
flattert bunt wie die Flaggen aller Länder dieser Welt. 

 
Weißt du, wie der Frieden klingt? 
Frieden klingt wie Peace und Paix,  

wie Salam Aleikum, Pace, Mir, Shalom. 
 

Weißt du, wie der Frieden klingt? 
Er klingt wie Glockenläuten und die Trommeln Afrikas. 

Der Frieden klingt nach Mozart, nach dem Schnurren einer Katz‘. 
Er klingt wie gutes Schweigen und ein Spruch des Salomon, 

ist helles Kinderlachen und der Satz Reich mir die Hand. 
 

Weißt du, wie der Frieden riecht? 
Frieden riecht wie Meeresbrise, wie Heu, wie feuchtes Moos, 

auch wie Olivenzweige, und er riecht nach Tannengrün. 
Er duftet nach Lavendel, nach Sandelholz und Myrrhe, 

Frieden riecht nach Flieder, nach Rosenöl und nach Jasmin. 
 

Weißt du, wie der Frieden schmeckt? 
Er schmeckt wie Döner Kebap, wie Couscous aus Afrika, 

und russische Piroggen auf dem letzten Nachbarfest. 
Der Frieden schmeckt nach Honig, und er schmeckt nach Pfefferminz. 

Er schmeckt nach klarem Wasser für alle Menschen dieser Welt. 
 

Wie fühlt sich der Frieden an? 
Er ist wie ganz hoch Schaukeln, Balancieren auf dem Seil, 

entspannend wie ein Vollbad, eine Rast auf einer Bank. 
Er wärmt mich wie ein Umhang, wie ein Feuer im Kamin. 

Der Frieden fühlt sich an, wie deine Hand auf meinem Arm. 
 
 

Weißt du, wie der Frieden klingt? 
Frieden klingt wie Peace und Paix,  

wie Salam Aleikum, Pace, Mir, Shalom. 

© Text (2009), von Marita Bagdahn


